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Vereine

und Verbände
*

Matisse mit den Ohren
betrachten
Blinde erobern sich die Welt der Kunst

Von Jenny Becker

In dem Verein »Blinde und

Kunst« arbeiten Blinde und Se-

hende gemeinsam daran, die

Kunst für Sehbehinderte zu er-

schließen – und die Welt der

Dunkelheit für die Mehrheitsge-

sellschaft zum Erlebnis zu ma-

chen.

Auch Blinde wollen sich an
Gemälden erfreuen und dem
Reigen nachspüren, den die
Frauen in »Der Tanz« von
Henri Matisse aufführen. Sie
wollen Farbe und Kompositi-
on wahrnehmen, eintauchen
in das Gefühl, das der Maler
mit seinem Werk weckt. Der
Verein »Blinde und Kunst«
macht das möglich. Er hat es
sich zur Aufgabe gemacht,
Kunst – in all ihren Formen –
für Blinde und Sehbehinderte
zugänglich zu machen. Und
zudem die bildlose Welt der
Blinden für Sehende zu er-
schließen.

Es ist eine Art Überset-
zungsarbeit, die da geleistet
werden muss. Gemälde, wie
das von Matisse, werden ent-
weder mit Worten beschrie-
ben. »Aber das ist sehr kopf-
lastig«, erläutert Siegfried Sa-
erberg, 50, Gründungsmit-
glied des Vereins und selbst
blind. Lieber ist es ihnen, sie
»sinnlich und unmittelbar er-
fahrbar zu machen«. Mit Mu-
sik, zum Beispiel. In Zusam-
menarbeit mit einem sehen-
den Künstler hat der Verein
Werke etwa von Salvador Dalí
oder Franz Marc in Klang-
landschaften übertragen.

Für eine Ausstellung des
Römisch-Germanischen Mu-
seums in Köln wurde ein Ka-
talog erarbeitet – in der Blin-
denschrift Braille und auf CD.

Auch durften in der Ausstel-
lung – entgegen den gängigen
Regeln – einige der Objekte
angefasst werden.

»Blinde und Kunst« besteht
seit 1992 als gemeinnütziger
Verein. Die Idee entsprang
aus der »Dunkelheit-Bewe-
gung«, die seit 1988 langsam
aufkam: In völlig abgedunkel-
ten Ausstellungsräumen er-
lebt das Publikum – von blin-
den Menschen geführt – All-
tagssituationen aus Tönen,
Gerüchen, Temperaturen.
Und nimmt damit zum einen

das Gewöhnliche völlig neu
wahr und findet sich, zum
anderen, in die Welt von Bil-
den versetzt.

Im ersten Jahrzehnt seines
Bestehens hat sich der Verein
vorwiegend um solche Erleb-
nisarbeit gekümmert. »Lusto-
rientiert«, nennt Siegfried Sa-
erberg das. Sie wollten »mehr
Kunst, mehr Kultur, mehr
Spaß«, haben in einem Ham-
burger Kleinkunsttheater Er-
lebnisabende gestaltet. »Weil
Dunkelheit die Fantasie an-
regt.«

Noch immer organisiert
»Blinde und Kunst« Ausstel-
lungen und Events im Dun-
keln. Außerdem soll die Arbeit
von blinden und sehbehinder-
ten Künstlern gefördert wer-
den.

Seit etwa fünf Jahren ist die
Kunstvermittlung als neuer
Schwerpunkt hinzugekom-
men. Man wünscht eine stär-
kere Zusammenarbeit mit
Museen und die Verbesserung
der Zugänglichkeit ihrer Aus-
stellungen für Sehbehinderte.
Kunsttourismus für Blinde ist

ein wachsender Wirtschafts-
zweig, sagt Saerberg, der
promovierte Soziologe und
Künstler.

Gerade bemühe man sich
um ein Projekt mit den rhei-
nischen Museen. Seine Vision
ist es, dass blinde Künstler
aus ganz Europa ihre Werke
in einer gemeinsamen Aus-
stellung zeigen – und die Ar-
beiten für alle erfahrbar wer-
den, haptisch und akustisch.
»So können auch Sehende ein
nicht-visuelles Konzept von
Kunst stärker ausprägen, das

ist spannend. «Doch das Vor-
haben steckt noch in den Kin-
derschuhen. Konzepte, die ih-
rer Durchführung harren, gibt
es bei »Blinde und Kunst« ge-
nug. »Wir sind eine Garage,
in der Ideen entwickelt wer-
den«, sagt Saerberg. Die Um-
setzung ist oft schwierig, ver-
fügt der Verein doch über
keine feste Finanzierung und
muss sich stets um Projekt-
gelder kümmern. Und das mit
nur knapp 30 Mitgliedern,
blinden und sehenden, wohl-
gemerkt.

Zuletzt hat die Aktion
Mensch die akustische Aus-
stellung »Blinde Flecken« un-
terstützt. 2010 lief sie in
Dortmund, in diesem Jahr
dann in Köln. Das Ausgeblen-
dete, das, was sonst nicht
wahrgenommen wird in der
visuellen Welt, ist Thema der
atmosphärisch hörbaren
Landschaften und Räume.

»Für Sehende ist das ein
blinder Fleck, den wir Blinde
uns erobert haben – und über
den wir künstlerisch berich-
ten.«

Hier darf jedes Kind
mitspielen
Nach dem Do-It-Yourself-Prinzip gründeten Potsdamer
Eltern einen Fußballverein mit Bezug zur lokalen Tradition

Von Katja Herzberg

Auf einem Bolzplatz wurde sie
wieder zum Leben erweckt, die
Geschichte des SV Concordia
Nowawes als Fußballverein im
Herzen der brandenburgi-
schen Landeshauptstadt Pots-
dams. Denn als Eltern fußball-
begeisterter Kinder nicht den
passenden Klub für ihre
Sprösslinge fanden, gründeten
sie den Sportverein 100 Jahre
nach seiner ersten Entstehung
im Jahr 2006 einfach neu. In-
zwischen spielen mehr als 100
Kinder in Babelsberg auf ih-
rem eigenen Bolzplatz und
weiteren städtischen Feldern
Fußball ohne Leistungsdruck.

Denn »Fußball soll Spaß ma-
chen« heißt es bei Concordia
Nowawes. Und den Kindern
bei der Entwicklung zu eman-
zipierten, selbstbewussten
Persönlichkeiten helfen. Diese
Philosophie setzen die Trainer
und Eltern auf dem Rasen auf
mehrere Weise um. »Jeder soll
regelmäßig spielen, auch auf
Kosten des Erfolgs«, sagt Ale-

xander Kallenbach, der erste
Vorsitzende. Kinder, die bei
anderen Vereinen nur auf der
Bank säßen, seien irgendwann
frustriert. »Es ist schlimm für
Kinder, wenn sie hören, dass
sie sich einen anderen Verein
suchen sollen«, berichtet Kal-
lenbach Erfahrungen vieler El-
tern, die ihren Nachwuchs bei
Concordia angemeldet haben.
Zudem sollen die Kinder so-
lange wie möglich zusammen-
spielen. »Wir haben deshalb
Jahrgangsmannschaften, in
denen die Sieben- bis Zehn-
jährigen auch als Jungen und
Mädchen zusammenbleiben«,
erklärt der Jugendkoordinator
Lutz Boede.

Bei dem Babelsberger Klub
geht es aber nicht nur um den
Sport. Der Verein will auch ei-
ne Plattform für »vielseitige
soziale Interaktion« bieten.
Das heißt nach Kallenbach, es
werden regelmäßig Feste für
die ganze Familie organisiert
und untereinander Unterstüt-
zung gegeben. »Wir wollen im
Verein denen helfen, die es

zum Beispiel wegen finanziel-
ler Benachteiligung schwerer
haben«, so Kallenbach. Wenn
jemand die Kosten für ein
Trainingslager nicht bewälti-
gen könne, würden andere mit
einspringen. So besinnen sich
die Verantwortlichen der Tra-
dition von Concordia Nowa-
wes 1906, das nach der
Machtübernahme der Nazis
verboten wurde, weil viele
Mitglieder der KPD nahe stan-
den. Zwar ist Concordia heute
kein Arbeiter-Fußballklub,
aber soziales Engagement
spiele eine wichtige Rolle.

Nowawes ist der inzwischen
historische Name eines Teils
von Babelsberg, der von We-
bern aus Böhmen »Neues
Dorf« genannt wurde. Die Be-
zeichnung wird heute nicht
nur für den Verein Concordia
Nowawes benutzt. Schon seit
2005 gibt es eine Stadtteil-
kneipe mit dem Namen, deren
Betreiber sich auch bei Con-
cordia engagieren.

Auch im Namen des Bolz-
platzes von Concordia lebt die

böhmische Entlehnung fort.
Die »NowaWiese« ist zum zen-
tralen Treffpunkt der Kinder
und Eltern geworden. Dies je-
doch aus einer Not heraus.
Denn in Potsdam mangelt es
an Sportanlagen. Das führen
viele Bürger der Stadt auf den
restriktiven Umgang mit Frei-
und Grünflächen zurück, vor
allem durch die Stiftung Preu-
ßische Schlösser und Gärten
Berlin Brandenburg. Sie un-
terhält unter anderem Sans-

souci und den Park Babels-
berg. Auf den Wiesen der An-
lagen sind »grobe Ballsportar-
ten« verboten, teilweise sogar
sie zu betreten. »Der Park ist
schön, aber man kann die Re-
gularien auch den Bedürfnis-
sen der Bevölkerung anpas-
sen«, meint Kallenbach und
spielt damit auf die Auseinan-
dersetzungen mit der Stiftung
wegen neuer Sportanalgen am
Rande des Babelsberger Parks
an.

Den Bolzplatz »NowaWiese«
musste sich der Verein erst po-
litisch erkämpfen. Nach einer
öffentlichkeitswirksamen Be-
setzung der Wiese an der Nu-
theschnellstraße vor drei Jah-
ren und der Errichtung eines
einfachen Fußballplatzes erar-
beiteten Concordia-Mitglieder
ein Konzept, über das die
Potsdamer Bevölkerung beim
Bürgerhaushalt 2011 abstim-
men konnte. Mit deutlichem
Vorsprung landete der Vor-

schlag im vergangenen Herbst
auf Platz eins. Nach einer Prü-
fung und der Zusage vom Rat-
haus könnte der SV Concordia
Nowawes bald seine Heim-
spielstätte bekommen. Damit
knüpfen die fußballbegeister-
ten Concordianer erneut an die
Tradition ihres Vereins an.
Denn es war der SV Concordia
Nowawes 06, der 1924 den
ersten richtigen Sportplatz im
heutigen Babelsberg anlegte.
Auf dem Gelände der alten
Baumschule des Babelsberger
Parks, wo heute das Karl-Lieb-
knecht-Stadion steht, wurde
die Heimspielstätte für den Ar-
beitersportverein errichtet.

Wenn es nach den Wün-
schen vieler Potsdamer geht,
wird aber nicht nur ein Rasen-
platz mit Ausstattung geschaf-
fen, sondern das Gelände zur
»NowaWiese« gemacht, auf
der weitere Flächen für Frei-
zeitsport angelegt werden.
Dass die Anwohner dies be-
fürworten würden, zeigten sie
bei der Abstimmung über den
nächsten Bürgerhaushalt
2012, die diese Woche zu Ende
geht. Der Vorschlag für mehr
Sport- und Freizeitflächen er-
hielt bislang knapp 3000
Stimmen und landete auf Platz
drei. Zusammen mit dem Kul-
turzentrum »La Datscha« und
der Bürgerinitiative Babels-
berger Park will Concordia das
Vorhaben in den kommenden
Jahren verwirklichen.

● Mit einer Sehbehinderung leben: Medien
hören und ertasten
Dass das Radio ein geeignetes und beliebtes
Medium für sehbehinderte Menschen ist, liegt
nahe. Aber wie ist es mit Fernsehen, Compu-
ter, Internet oder Mobiltelefon? Gerade die
technischen Medien spielen eine immer größe-
re Rolle in unserem Leben. Wir nutzen sie, um
uns zu informieren, zur Unterhaltung und um
mit anderen Menschen zu kommunizieren. Sie
sind aus keinem unserer Lebensbereiche mehr
wegzudenken, weder aus dem Privatleben noch
aus der Ausbildung oder dem Berufsalltag.

● Hörbuch und mehr
Hörbücher sind für sehbehinderte Menschen
eine gute Alternative, klassische und moderne
Literatur selbst zu erleben. Auch Sachliteratur,
wie Nachschlagewerke oder Kochbücher, gibt
es bereits als Hörversion. Viele vor allem älte-
re sehbehinderte Menschen haben bisher Hör-
buch-Kassetten verwendet. Doch die moderne-
ren CDs lösen dieses Medium immer weiter ab.
Eine besondere Version ist die so genannte
DAISY-CD (Digital Accessible Information Sys-
tem). Dieses Speicherformat wurde entwickelt,
um die Benutzerführung der Hörliteratur für
sehbehinderte Menschen zu verbessern. Mit
speziellen Abspielgeräten, DAISY-Playern oder
einer Software für den PC kann der »Leser«
mit einer DAISY-CD wie in einem richtigen
Buch blättern, von Kapitel zu Kapitel springen
und sich selbst Lesezeichen setzen.

● Hörfilm
Für sehbehinderte Menschen ist es schwer, ei-
nen Film im Fernsehen oder im Kino zu verfol-
gen, da sie die Handlung nicht oder nur teil-
weise sehen können. Sie sind im Wesentlichen
auf den Ton angewiesen. Geräuschloses Ge-
schehen und ausschließlich mit Filmmusik un-
terlegte Szenen bleiben ihnen verborgen. Ein
Hörfilm ist ein Film mit zusätzlichen akusti-
schen Bildbeschreibungen. In den Dialogpausen
werden die visuellen Elemente einer Szene
knapp erläutert. Diese Technik, die im Fernse-

hen, Kino und auch Theater angewendet wird,
nennt sich Audiodeskription. Hörfilme im Fern-
sehen werden im Zweikanalton-System ausge-
strahlt. Auf Kanal 1 ist der reguläre Filmton zu
hören, auf Kanal 2 der Filmton mit zusätzlicher
Beschreibung (Audiodeskription).

● Computer
Auch die Welt der Computer ist sehbehinder-
ten Menschen längst nicht mehr verschlossen.
Sie benötigen für die Arbeit mit dem Computer
lediglich spezielle Hard- und Software. Um
Texte am Bildschirm lesen zu können, verwen-
den sie je nach Grad der Sehbehinderung ei-
nen sehr großen Bildschirm kombiniert mit
spezieller Software, mit deren Hilfe eine bis zu
16-fache Vergrößerung des normalen Monitor-
bildes möglich ist. Um die Augen zu schonen,
nutzen besonders berufstätige Sehbehinderte
zusätzlich Programme mit einer Sprachausga-
be, die die Texte über die Computerlautspre-
cher oder einen angeschlossenen Kopfhörer
vorliest.

● Handys
Sehbehinderte Menschen konnten bisher ein
Handy nur schwer bedienen. Die Modelle und
mit ihnen Tastatur und Display werden immer
kleiner und sind deshalb für Menschen mit
eingeschränktem Sehvermögen kaum zu hand-
haben. Wenn überhaupt, konnten die Handys
von sehbehinderten Personen nur zum Telefo-
nieren verwendet werden. SMS, Terminkalender
und Telefonnummernverzeichnis waren für die
meisten nicht nutzbar. Doch seit kurzem gibt
es Mobiltelefone, die sich vollständig über eine
Sprachausgabe steuern lassen. So werden bei-
spielsweise die Menüführung, die gewählte
Rufnummer oder die geschriebene bzw. einge-
hende SMS vorgelesen.

● Auszüge aus der Broschüre »Ich sehe so,
wie du nicht siehst« mit freundlicher Genehmi-
gung des Deutschen Blinden- und Sehbehinder-
tenverbandes und des Bayerischen Blinden-
und Sehbehindertenbundes.

Beim Herbstfest im September durften auch Eltern mitkicken. Foto: André Stiebitz

Wenn das Dunkel überwiegt – für Sehende beeindruckend, für Blinde Alltag Foto: dpa/John Sun
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Veränderung
statt Caritas
Gründer möchte mit ethecon-Stiftung die Welt verändern

Von Peter Nowak

Wirtschaft und Gesellschaft wer-

den zunehmend von den großen

multinationalen Konzernen ge-

prägt. Die Stiftung ethecon will

deshalb Ethik und Ökonomie zu-

sammen bringen. Dazu werden

regelmäßig Tagungen und Preis-

verleihungen organisiert.

»Ich trete auf der ethecon Ta-
gung auf, um Gesicht zu zei-
gen. Mir ist es wichtig, dass
Menschen mir in die Augen se-
hen und ich ihr Feuer erken-
nen kann. Das stärkt meinen
Willen und zeigt mir, dass ich
nicht alleine bin.« So begrün-
det der Rapper Kern seinen
Auftritt bei der Verleihung der
beiden internationalen ethe-
con-Preise am 19. November
im Berliner Pfefferwerk. Es ist
mittlerweile die sechste Preis-
verleihung.

Seit 2006 verleiht ethecon
den Positivpreis Blue Planet
Award und würdigt damit ei-
nen außerordentlichen Einsatz
zum Erhalt und zur Rettung
des Planeten. In diesem Jahr
geht der Preis an die US-ame-
rikanische Bürger- und Men-
schenrechtsaktivistin Angela
Davis, die den Preis persönlich
in Empfang nehmen wird.
Damit steht sie in einer guten
Tradition. Mit den Positivprei-

sen hat ethecon in den vergan-
genen Jahren Diane Wilson
aus den Vereinigten Staaten,
Vandana Shiva aus Indien, Jo-
sé Abreu und Hugo Chávez aus
Venezuela , Uri Avnery aus Is-
rael sowie Elias Bierdel aus Ös-
terreich ausgezeichnet.

Der Schmähpreis Black Pla-
net Award, mit dem Verant-
wortliche für den Ruin und die
Zerstörung der Erde markiert
werden sollen, geht an Tsune-
hisa Katsumata und Masataka
Shimizu, die als Großaktionäre
und verantwortliche Manager
des Tepco-Konzern in Japan
für ihre Verantwortung für die
Atomkatastrophe. In den ver-
gangenen Jahren haben unter
anderem Manager der Kon-
zerne Monsanto, Blackwater
und Nestlé diesen ungeliebten
Preis bekommen. Es sind
bewusst immer Menschen und
nicht Institutionen, die mit den
Preisen im Positiven wie im
Negativen bedacht werden.
»Es sind immer einzelne Men-
schen, die im Guten wie im
Schlechten die Verantwortung
tragen und die Entscheidun-
gen fällen. Nur zu gerne wird
dies vor allem bei ökologi-
schen, sozialen, friedenspoliti-
schen und anderen Verbre-
chen hinter den Fassaden von
Institutionen und »Sachzwän-
gen« verborgen«, ist Stiftungs-

gründer Schnura-Köhler über-
zeugt. Die ethecon-Preise sol-
len Ross und Reiter klar beim
Namen nennen.

Kritiker könnten einwen-
den, dass durch die Konzen-
tration auf Personen die Illusi-
on erweckt werden könnte,
man müsste nur die Menschen
und nicht die Strukturen än-
dern, um Gerechtigkeit zu er-
reichen. Doch als Reformist
würde sich der langjährige po-
litische Aktivst Schnura-Köh-
ler keineswegs verstehen. Der
1949 in Hof geborene Be-
triebswirt wird auf Wikipedia
als »Konzernkritiker mit in-
ternationalem Wirkungsfeld«
bezeichnet. Seit früher Jugend
ist er in der DKP aktiv. Er ge-
hörte dem deutschen Koordi-
nierungskreis des Europäi-
schen Sozialforums (ESF) an
und war von 1999 bis 2003
jeweils verantwortlich für den
Bereich »Multinationale Kon-
zerne« beim ersten ESF 2002
in Florenz und beim zweiten
ESF 2003 in Paris. Da blickte
er schon auf eine jahrzehnte-
lange politische Biographie zu-
rück. 1978 war er an der
Gründung der linken Tageszei-
tung taz ebenso beteiligt wie
1980 an der Entstehung der
Ökobank-Genossenschaft, die
inzwischen in der GLS-Bank
aufgegangen ist. Auch bei der

Gründung und dem Aufbau des
Bundesverbands Bürgerinitia-
tiven Umweltschutz (BBU) so-
wie des Pestizid-Aktionsnetz-
werkes (PAN) hatte er wesent-
lichen Anteil. Beruflich arbeite-
te er in der Geschäftsleitung
verschiedener Unternehmen,
bevor er sich 1988 selbststän-
dig machte. Bei ethecon kann
er betriebswirtschaftlichen
Kennt- nisse mit politischem
Engagement verbinden.

Gemeinsam mit Gudrun
Rehmann gründete Köhler-
Schnura die Stiftung 2004. Die
Preisverleihung ist für sie eine
eminent politische Demonstra-
tion. Einmal jährlich nehme
die Stiftung politisch Stellung
zu aktuellen politischen Pro-

blemen und Konflikten und
verbreitet diese Erklärungen
national und international.
Jährlich einmal wird in einer
großen öffentlichen Vortrags-
veranstaltung in Berlin ein ak-
tuelles Thema der sozialen
Bewegungen in den Mittel-
punkt gestellt.

Vom Profit- zum
Solidarprinzip

Für die Gründer ist der Name
der Stiftung Programm. »Ziel
der Stiftung ist es, die Beach-
tung ethischer, ökologischer,
sozialer und menschenrechtli-
cher Prinzipien im Wirt-
schaftsprozess zu fördern und

durchzusetzen sowie demo-
kratische und selbstbestimmte
Strukturen zu stärken.« Da
Profit zunehmend zum einzi-
gen Kriterium für das gesell-
schaftliche Leben und den
Umgang mit der Umwelt ge-
worden sei, trete ethecon für
einen Wandel weg vom Profit-
prinzip und hin zu einem Soli-
darprinzip ein. Der Frage, ob
solche Ziele nicht im Kapita-
lismus illusorisch sind, kann
Köhler-Schnura durchaus ver-
stehen. Er betont aber, dass
ethecon eine Stiftung ist, die
auf den Wandel statt auf kari-
tative Hilfe setzt. »Karitative
Fürsorge lindert vielleicht das
eine oder andere ökologische,
soziale Problem, löst dieses

aber niemals endgültig, ist
Köhler-Schnura überzeugt.
Deshalb würden Spenden ge-
gen den Hunger nie zum Ende
der Unterernährung beitragen.
»Hunger kann nur durch eine
Veränderung der politisch-
ökonomischen Verhältnisse
beendet werden«, ist eines der
Credos von ethecon. Mit dieser
klaren Positionierung macht
sich die Stiftung nicht überall
Freude. »Je konsequenter auf
eine grundlegende Änderung
gesetzt wird, desto weniger
wird dafür gespendet«, weiß
der erfahrene Stiftungsgrün-
der. Schließlich werden ca. 95
Prozent aller Spenden und Zu-
stiftungen im karitativen Be-
reich geleistet. Mit leuchtenden
Kinderaugen, die für »edle
Spender« als großes Erfolgser-
lebnis betrachtet werden, kann
ethecon nicht dienen. Wer auf
gesellschaftlichen Wandel
setzt, braucht eher einen lan-
gen Atem als ein gutes Gewis-
sen. Hinzu kommt, dass eine
Stiftung wie ethecon nicht die
Mittel besitzt, um mit Fernseh-
spots und auf Großleinwänden
auf die Tränendrüse zu drü-
cken. Genau das ist aber auch
gar nicht das Ziel einer Stif-
tung, die mehr auf den Ver-
stand als auf das Gemüt setzt.

Doch für ein Lamento sieht
Optimist Köhler-Schnura kei-
nen Grund. »Gemessen an
dem Stiftungsvermögen und
den begrenzten Mitteln, die
uns für Kampagnen und Akti-
onen zur Verfügung stehen
und der Tatsache, dass uns
nur eine hauptamtliche Kraft
zur Verfügung steht, haben wir
bereits viel erreicht.«

Internet: www.ethecon.org
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Heideruh
ausgezeichnet
Wohn- und Ferienheim benötigt
Spenden und Unterstützung

Von Klaus Rautenfeld

Die 2009 gegründete Stiftung
Auschwitz-Komitee verleiht in
diesem Jahr zum zweiten Mal
den Hans-Frankenthal-Preis,
benannt nach Hans Franken-
thal (1926-1999), dem lang-
jährigen Vorstandsmitglied
des Auschwitz-Komitees, Mit-
glied des Zentralrats der Juden
und der jüdischen Gemeinde
Hagen. Als Jugendlicher wur-
de er mit seinem Bruder nach
Auschwitz verschleppt, über-

lebte die Zwangsarbeit in
Auschwitz-Monowitz, im KZ
Mittelbau Dora und im KZ
Theresienstadt.

Mit dem Hans-Frankenthal-
Preis 2011 werden drei Initia-
tiven ausgezeichnet, die im
Sinne des Auschwitz-Komitees
Aufklärungs- und Bildungsar-
beit gegen das Vergessen und
gegen nationalsozialistische
und neofaschistische Bestre-
bungen leisten. neben dem
Wohn- und Ferienprojekt Hei-
deruh e.V., der antifaschisti-

schen Erholungs- und Begeg-
nungsstätte im Norden, sind
dies das Institut für Kunst und
Forschung um Wolfram P.
Kastner, Künstler aus Mün-
chen sowie die Gruppe Ultrà
Sankt Pauli (USP) für das Pro-
jekt »Alerta-Netzwerk«.

Die Belegungszahlen des
Wohn- und Ferienheims neh-
men langsam und stetig zu,
neue Gäste und Gruppen wer-
den Heideruh auch 2012 be-
suchen. »Wenn wir diesen
Winter finanziell gut überste-
hen, wird Heideruh auf länge-
re Zeit bestehen bleiben«, teilt
der Trägerverein im Netz mit.
Große und kleine Spenden
werden jetzt benötigt, damit
Heideruh über den Winter ge-
rettet und damit die Zukunft
gesichert werden kann.

Die Spendenkampagne star-
tete am 1. September und hat
zum Ziel, bis Ende des Jahres

15 000 Euro einzubringen.
Mitte Oktober waren schon
3420 Euro eingegangen, die
Initiatoren zeigten sich über
die Spendenbereitschaft be-
geistert: »Wir danken allen,
die sich für Heideruh einsetzen
und Heideruh unterstützen:
Mit Ideen, Spenden, Werbe-
maßnahmen, Buchungen,
Spendenaktionen und Mitar-
beit.«

Anfang November findet das
4. Antifaschistische Vernet-
zungstreffen statt. Dieses soll
Platz bieten für Vernetzung,
Information, Diskussion und
der Beschäftigung mit konkre-
ten Projekten. Neben dem
Kennenlernen soll das Antifa-
schistische Jugendcamp aus-
gewertet werden sowie das
kommende projektiert wer-
den.

Internet: www.heideruh.de

Immer mehr Anleger setzen auf Rendite aus Sonne und Wind. Foto: dpa

Stärken Sie Bauern in Mosambik

SODI-Spendenkonto: 10 20 100 
Bank für Sozialwirtschaft
BLZ: 100 205 00
Kennwort: Mosambik

Mit dem Bau von Bewässe-
rungsanlagen unterstützt
SODI 12 landwirtschaftliche
Kooperativen in Mosambik.
Dadurch können höhere 
Erträge erzielt werden, die 
die Ernährungsgrundlage 
und das Einkommen der  
Familien sichern. 

www.sodi.de

Bitte helfen Sie mit Ihrer Spende!
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»Mein Verein«
hilft in der Praxis
Neuauflage des Standardwerks

Freiburg (nd). Ob Sport oder
Musik, Tierschutz oder Kin-
derbetreuung: Ein Verein bie-
tet oft den idealen Rahmen,
um gemeinsame Interessen zu
verfolgen. Doch wie gründet
man rechtssicher einen Ver-
ein? Wie führt man ihn – auf
meist ehrenamtlicher Basis –
erfolgreich bei erträglichem
Aufwand? Welche Finanzie-
rungsmöglichkeiten bestehen
von Beiträgen über Zuschüsse
bis hin zu Spenden und Spon-
soring? Und wie erreicht und
behält man den Status der
Gemeinnützigkeit?

Einen verlässlichen Leitfa-
den von der Vereinsgründung
über die Mitgliederverwaltung
bis hin zu Steuer- und Haf-
tungsfragen bietet der Haufe-
Ratgeber »Mein Verein«. Hier
können sich engagierte Ver-
einsmitglieder mit und ohne
Ehrenamt schnell und präzise
über ihre Rechte und Pflichten,
mögliche Steuereinsparungen,
Mitgliederversammlungen,
Vorstandswechsel, Satzungs-
änderungen und vieles mehr
informieren. Und nicht nur
das: Die beiliegende CD-ROM
erspart mit Satzungsvorschlä-
gen, rechtssicheren Verträgen,
Spendenvordrucken und Mus-

terbriefen viel Zeit und Mühe
in der Vereinsarbeit.

Verständlich und praxisnah
vermittelt der Rechtsanwalt
und Lehrbeauftragte Prof.
Gerhard Geckle in seinem
Ratgeber auch Laien alles
Wichtige rund um Vereinsfüh-
rung und Vorstandsarbeit in
e.V. und Förderverein. Selbst
Vorstand in diversen Vereinen
und u.a. Vorsitzender der
Kommission für Lizenzen und
Abgaben beim Deutschen
Fußballbund (DFB), steuert
der Autor zahlreiche Tipps
und Fallbeispiele aus dem
Vereinsalltag bei.

Die Haufe-Gruppe bietet
erstmals ein multimediales
Magazin für Web und iPad an.
»Steuer 1« vereine die Vorzü-
ge einer klassischen Fachzeit-
schrift mit den Vorteilen digi-
taler Aufbereitung im Web
und als iPad-App, so der Ver-
lag in einer Erklärung. Die Da-
tenbank soll täglich aktuali-
siert werden.

Prof. Gerhard Geckle: »Mein
Verein«, 6. Auflage 2011,
Broschur mit CD-ROM, 248
Seiten, 16,80 Euro. Haufe-
Lexware, Freiburg ISBN
978-3-648-10066-2



Design hat seinen Wert
und sollte geschützt werden
AGD legt Vergütungstarifvertrag Design vor

Von Klaus Rautenfeld

Der AGD Vergütungstarifver-
trag Design, zum achten Mal
vereinbart und unterzeichnet
von den Tarifpartnern Allianz
deutscher Designer AGD e.V.
und Selbstständige Designstu-
dios (SDSt) e.V., regelt über-
sichtlich die Vergütung für De-
signleistungen zwischen Auf-
traggeber und Auftragnehmer
und sichert den Schutz des Ur-
hebers.

Flexibel und insbesondere
für die Auftraggeber rechtssi-
cher werden Vergütungsver-
einbarungen nach VTV Design
(Abbildung: AGD) durch die
Kombination der Rechtsgrund-
lagen aus Urheberrecht und
Bürgerlichem Gesetzbuch. Der
Tarifvertrag unterteilt Design-
leistungen in drei Teile: die
Vergütung von Entwurfsarbei-
ten, die Vergütung für Nut-
zungsrechtseinräumung sowie
die Vergütung für zusätzliche

Leistungen.
Im Mittelpunkt der Vergü-

tung von Design steht dabei
die kreative Entwurfsleistung,
für die das Urheberrecht eine
wichtige Rolle spielt. Denn bei
Entwürfen von Designern
handelt es sich um persönliche
geistige Schöpfungen, die spä-
ter vervielfältigt oder ander-
weitig genutzt werden, ver-
gleichbar musikalischen oder
schriftstellerischen Werken.
Da das Urheberrecht selbst
nicht übertragbar oder ver-
käuflich ist, beinhaltet ein De-
signauftrag daher neben der
Herstellung eines Werkes re-
gelmäßig auch die Übertra-
gung der aus dem Urheber-
recht abgeleiteten Nutzungs-
rechte vom Designer auf den
Auftraggeber. Das heißt, die
Vergütung des Designers be-
misst sich sowohl am Aufwand
für die Erstellung der Entwür-
fe, als auch am Umfang der
Werknutzung, und damit in

hohem Maß am wirtschaftli-
chen Wert für den Auftragge-
ber. Die bei Designaufträgen
regelmäßig erforderlichen
weiteren Leistungen – zum
Beispiel Beratung, Recherche,
Drucküberwachung – werden
nach VTV Design nach Zeit-
aufwand vergütet, da sie ur-
heberrechtlich nicht relevant
sind.

Rund 800 repräsentative
Vergütungsbeispiele aus zehn
Designbereichen machen das
umfangreiche Leistungsspek-
trum der Designbranche fass-
bar und sorgen für Transpa-
renz in einem immer komple-
xer werdenden Wirtschafts-
zweig. Auf anschauliche Weise
erfährt der Nutzer, wie und in
welcher Höhe Entwurfsarbei-
ten kalkuliert und vergütet
werden. Zudem erhält er einen
Überblick über die für die Be-
rechnung der Nutzungsrechts-
einräumung geltenden Nut-

zungsfaktoren. Diese ergeben
sich aus der jeweils fälligen
Kombination von Nutzungs-
umfang, Nutzungsgebiet, Nut-
zungsdauer und Nutzungsin-
tensität. Damit bildet der Ver-
gütungstarifvertrag Design ei-
ne solide und aktuelle Grund-
lage für die Zusammenarbeit
zwischen freiberuflichen De-
signern, Designstudios und
Unternehmen. Er ist eine ver-
lässliche Handreichung für De-
signer, rechtssichere Angebote
und Rechnungen zu erstellen,
und schafft als Marktmonitor
Transparenz für Auftraggeber.

Die überarbeitete und erwei-
terte Fassung des VTV Design
erscheint zunächst in einer
Auflage von 10 000 Exempla-
ren. Auf über 200 Seiten kön-
nen sich Designer und Auf-
traggeber unkompliziert einen
Überblick über die aktuelle
Vergütung der am häufigsten
nachgefragten Leistungen in
den Bereichen Beratung und
Konzeption, Digitale Medien,
Fotodesign, Grafikdesign, Il-
lustration, Messe- und Ausstel-
lungsdesign, Produktdesign,
Text sowie Textildesign ver-
schaffen.

Der Tarifvertrag ist bei der
AGD Geschäftsstelle, im AGD
Onlineshop sowie im Buch-
handel erhältlich. Der AGD
Vergütungstarifvertrag Design
wird seit 1979 nach den Be-
stimmungen des Tarifver-
tragsgesetzes ausgehandelt,
abgeschlossen und beim Bun-
desministerium für Arbeit und
Soziales sowie bei den Lan-
desarbeitsministerien regis-
triert. Er ist ein wesentlicher
Wegbereiter für die steigende
Anerkennung der Leistungsfä-
higkeit und Innovationskraft
von Designern. Denn Design
schafft Orientierung, steigert
die Innovationsfähigkeit und
erhöht die Akzeptanz von Pro-

dukten und Dienstleistungen.
Es trägt darüber hinaus zur
Prozess- und Kostenoptimie-
rung bei und bezieht immer
stärker ökologisch und sozial
nachhaltige Herstellungswei-
sen ein.

Die Allianz deutscher Desig-
ner AGD ist seit mehr als 30
Jahren der Berufs-verband
der freiberuflichen Designer
und mit rund 3000 Mitglie-
dern einer der größten Berufs-
verbände für Designer in Eu-
ropa. Sie berät ihre Mitglieder
in allen berufswirtschaftlichen
Fragen und bildet deutsch-
landweit ein starkes Kreati-
ven-Netzwerk. In der Zusam-
menarbeit mit Politik, Wirt-
schaft, Kammern und Ver-
bänden setzt sie sich für die
Anerkennung der Leistungen
der freiberuflichen Designer
ein. Dazu gehören der Schutz
des Urheberrechts, die ange-
messene Vergütung von De-
signleistungen und damit ein-
hergehend die soziale Absi-
cherung der Akteure einer
Branche, die stetig wächst und
deren Beitrag zum wirtschaft-
lichen Erfolg von Produkten
und Dienstleistungen auf dem
globalen wie dem Binnen-
markt unverzichtbar ist.

Internet: www.agd.eu

»Bye-bye Bombies«
SODI beseitigt tödliche Streumunition in Laos

Von Marion Gnanko

Sichere Lebensräume für die

Dorfbewohner im Distrikt Kham-

keut zu schaffen, ist das Ziel von

SODIs Integriertem Programm in

Laos. Der integrierte Ansatz ver-

bindet die Räumung explosiver

Kampfmittelrückstände mit Maß-

nahmen zur Entwicklung. Beides

ist für eine nachhaltige Überwin-

dung der Armut notwendig.

Zwischen 1964 und 1973,
während des zweiten Indo-
china-Kriegs, warfen die
Amerikaner in mehr als
580 000 Bombenangriffen
über zwei Millionen Tonnen
Bomben über Laos ab. Dies
ist gleichbedeutend mit einem
Bombenangriff alle acht Mi-
nuten, 24 Stunden am Tag
über einen Zeitraum von
neun Jahren. Schätzungen zu-
folge blieben davon etwa 30
Prozent als explosive Blind-
gänger zurück. Den größten
Teil darunter bildet die Sub-
munition von Streubomben.
Sie ist in ihrer Wirkungsweise
Antipersonenminen ähnlich
und bedroht Leben und Ge-
sundheit der laotischen Be-
völkerung. Etwa 300 Unfälle
werden jährlich durch die
Blindgänger verursacht, 40
Prozent der Opfer sind Kin-
der. Viele der Unfälle enden

tödlich. Die Streubomben-
Kontaminierung behindert
darüber hinaus die Entwick-
lung des Landes, da sie die
Menschen daran hindert,
dringend benötigtes Land für
ihr Überleben zu nutzen. Die
Blindgänger sind daher eine
erwiesene Ursache für die
verbreitete Armut in Laos.

Der Berliner Verein Solida-
ritätsdiensft-international e.V.
(SODI) hat sich zum Ziel ge-
setzt, die nachhaltige Über-
windung der Armut in Laos
voranzubringen. Um dieses
Ziel zu erreichen, verfolgt
SODI einen integrierten An-
satz: Zum einen werden Flä-
chen für die landwirtschaftli-
che Nutzung und für Sied-
lungszwecke systematisch
von den explosiven Kampf-
mittelrückständen befreit, so
dass sie gefahrlos bewirt-

schaftet werden können. Zum
anderen unterstützt SODI
gleichzeitig mit der Realisie-
rung von Entwicklungsprojek-
ten die Menschen darin, ihre
Lebensbedingungen zu ver-
bessern. So entsteht derzeit
in einem Dorf eine Grund-
schule für 160 Kinder, in ei-
nem anderen wird ein Was-
serversorgungssystem für et-
wa 170 Familien aufgebaut.

Bevölkerung wurde
allein gelassen

»Weil die erforderlichen Mit-
tel fehlten, hat es in der Re-
gion Khamkeut zuvor keine
Kampfmittelräumung gege-
ben, über 30 Jahre wurde die
Bevölkerung hier mit diesem
Problem allein gelassen«, er-
läutert SODI-Programmma-

nager Siegfried Block. Der
Distrikt Khamkeut, an der vi-
etnamesischen Grenze in Zen-
trallaos gelegen, war wäh-
rend des Krieges Ziel zahlrei-
cher US-Bombenangriffe, da
hier das Netzwerk der Ho-
Chi-Minh-Pfade – dem Ver-
sorgungsweg für die vietna-
mesische Befreiungsbewegung
– seinen Ausgangspunkt
nahm. Der Distrikt gehört
heute zu den am heftigsten
mit Blindgängern belasteten
Regionen von Laos und ist
mit einer Armutsrate von
über 40 Prozent gleichzeitig
einer der ärmsten Distrikte
des Landes.

Das Integrierte Programm
von SODI in Laos startete Mit-
te 2009. In den letzten zwei
Jahren hat SODI bereits über
230 Hektar geräumt, die
dringend zur landwirtschaftli-

chen Nutzung, für Siedlungs-
oder andere sozioökonomi-
sche Zwecke benötigt wer-
den. Dies entspricht in etwa
einer Größe von 318 Fußball-
feldern. Knapp 6000 Blind-
gänger wurden dabei un-
schädlich gemacht. Neben
der systematischen Flächen-
räumung gehört auch Adhoc-
Gefahrenabwehr zu den Auf-
gaben der SODI-Teams: Häu-
fig sind auch Flächen in den
Dörfern mit Blindgängern
verseucht. Insbesondere
wenn im Umfeld von Kinder-
gärten oder Schulen Streu-
bomben gefunden werden, ist
ein schnelles Handeln not-
wendig. In solchen Fällen
rückt das Mobilteam aus, um
innerhalb von 48 Stunden
nach der Fundmeldung die
Gefahr zu beseitigen.

Munition mitten im
Reisfeld

Wie wichtig dieses Pro-
gramm für die ländliche Be-
völkerung in Laos ist, wird an
der Schilderung des SODI-
Programmmanagers deutlich:
»Im Frühjahr räumten unsere
Teams ein Reisfeld, das
schon seit vielen Jahren ge-
nutzt wird. Über 600 Stück
Streubombenmunition haben
wir dort gefunden«, erzählt
Siegfried Block. »Dieser Mu-
nitionstyp darf aus Sicher-
heitsgründen nicht bewegt,
sondern muss an Ort und
Stelle gesprengt werden. Es
grenzt an ein Wunder, dass
sich auf diesem Reisfeld bis-
her keine Unfälle ereignet
haben.«

Boun Sayavong aus dem
Dorf Houay Keo hatte nicht
so viel Glück. Im Alter von
sechs Jahren stieß er beim
Graben nach Grillen mit sei-
ner Hacke auf ein »Bombie«
(so nennen die Laoten die
Streumunition). Durch die
Explosion verlor er seine
rechte Hand, Munitionssplit-
ter zerstörten den Sehnerv
seines rechten Auges. Heute
hilft der 22-Jährige, weitere
Opfer zu vermeiden. Er un-
terstützt SODI dabei, in den
Dörfern von Khamkeut Auf-
klärungsarbeit über die Ge-

fahren von Streumunition
durchzuführen. Ihm ist be-
wusst, dass er als Opfer eines
Unfalls besonderes Gehör fin-
det, wenn er Kindern seine
Geschichte schildert und sie
so über die Gefahren von
Blindgängern aufklärt.
Schließlich war er selbst ein
Kind, als der Unfall passierte.
Die Kinder, die ihm heute zu-
hören, wissen meist genauso
wenig wie er damals, dass
sich überall in den Reisfel-
dern, im Garten, im Wald die
gefährlichen »Bombies« be-
finden können.

Mit dem Motto »Bye-bye
Bombies« feierten die Laoten
am 1. August 2010 das In-
krafttreten des internationa-
len Streubomben-Verbots (Os-
lo-Konvention). Der Berliner
Verein SODI will dazu beitra-
gen, dass sich die Menschen

in Laos endgültig von Blind-
gängern verabschieden kön-
nen, um den Aufbau sicherer
Lebensräume für die betrof-
fenen Familien und einen
nachhaltigen Ausweg aus der
Armut zu unterstützen. Die
humanitäre Kampfmittelräu-
mung von SODI in Laos wird
mit finanzieller Unterstützung
durch das Auswärtige Amt
ermöglicht, das für die Reali-
sierung des Programms seit
2009 bisher insgesamt 2,36
Millionen Euro zur Verfügung
gestellt hat. Zur Finanzierung
der erforderlichen Drittmittel
im nächsten Jahr benötigt
SODI noch Sponsoren und
Unterstützung durch Spen-
den.

Unsere Autorin ist SODI-Pro-
jektmanagerin für humanitäre
Kampfmittelräumung.
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Mehr bewegen in M-V

Sportgruppen bei Erkrankungen:

  des Bewegungsapparates

  des Nervensystems

  des Herzens und der Lunge

Rehasportverein Hase und Igel Dabel e.V.
im Hotel Borstel-Treff Dabel M-V

 (03 84 85) 201 50
borstel-treff-dabel@t-online.de

www. borstel-treff.de

ANZEIGE

Direkt am weißen Strand von Usedom 

Komfort & Service
zum Verwöhnen.

(u.a. Badelandschaft, Restaurants mit 
Meerblick & Terrassen, SPA „Seerose“, 
Cocktailbar, Bowlingbahn)

Ganzjährig attraktive 
Arrangements

Strandhotel Seerose Kölpinsee
17459 Seebad Loddin/Usedom

Strandstraße 1 * Tel.: (03 83 75) 540 * Fax: 541 99
e-mail: info@strandhotel-seerose.de, www.strandhotel-seerose.de

ANZEIGE

PARTNER auf der Seite des MietersPARTNER auf der Seite des Mieters

ANZEIGE

● Wenn Sie die Aufklä-
rungs- und Räumarbeiten
von SODI in Laos unterstüt-
zen möchten, spenden Sie
bitte an:

SODI-Spendenkonto
Kennwort:
Kriegsfolgen beseitigen

Solidaritätsdienst-
international e.V. (SODI)
Kontonummer:
10 20 100
Bank für Sozialwirtschaft 
BLZ: 100 205 00

Boun Sayavong verlor als Kind seine rechte Hand bei einem Unfall mit Streumunition. Heute klärt er
Kinder über die Gefahren von Minen und Blindgängern auf.

Seit 2009 räumt SODI in Loas Minen und Blindgänger und verhilft
den Menschen zu einem sicheren Lebensumfeld. Fotos: SODI

Internet kein
Kinderspielplatz
Verstöße gegen Datenschutzregeln

(ND). Anbieter von Kinder-
spielportalen missachten häu-
fig das gesetzlich vorgeschrie-
bene Schutzbedürfnis von
Kindern. Die junge Zielgruppe
wird umworben, was das
Zeug hält. Zudem werden,
meist mit Online-Gewinnspie-
len, umfängliche Daten ge-
sammelt. Dies erbrachte eine
Untersuchung von über 50
Kinderspielseiten durch das
Projekt
»Verbraucherrechte in der di-
gitalen Welt«, die der Ver-
braucherzentrale Bundesver-
band gestern in Berlin präsen-
tierte. In 17 Fällen geht das
Projekt gegen die Unterneh-
men vor und hat Unterlas-
sungsverfahren eingeleitet.

Spielen – für eine zuneh-
mende Zahl von Kindern und
Jugendlichen ist dies ohne das
Internet kaum mehr vorstell-

bar. Ein umfassendes und
kostenloses Internetangebot
für Kinder wird zunehmend
über Werbung finanziert.
Problematisch wird die Ein-
bindung von Werbung auf
Kinderseiten, wenn Kinder
nicht erkennen können, dass
es sich um Werbung handelt:
Mal kommt die Werbung in
spielerischer Aufmachung da-
her, mal lässt sich Werbung
nicht einfach wegklicken, in
anderen Fällen verlinkt Wer-
bung sogar auf Gewalt- und
Kriegsspiele.

Kinderspielseiten im Inter-
net sind keineswegs rechts-
freie Räume. Kinder sind be-
reits heute nach den wettbe-
werbsrechtlichen Vorschriften
besonders schützenswert.
»Die Schutzbedürftigkeit wird
von vielen Anbietern aber
nicht ausreichend beachtet.«
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Ehrenamt braucht
mehr Förderung
Staat soll Engagement besser würdigen

Erfurt (dpa/nd) Initiativen der
christlichen Kirchen haben
mehr staatliche Unterstützung
für das Ehrenamt gefordert.
»Freiwilliges Engagement ist
nicht zum Nulltarif zu haben«,
sagte die Vizepräsidentin des
Zentralkomitees der deutschen
Katholiken, Karin Kortmann,
kürzlich bei einer ökumeni-
schen Tagung in Erfurt. Die Po-
litik müsse Fördertöpfe für die
Fortbildung und Qualifizierung
ehrenamtlich Tätiger schaffen.
Auch der ehemalige bayerische
Ministerpräsident und Vize-
präses der Synode der Evange-
lischen Kirche in Deutschland
(EKD), Günther Beckstein, plä-

dierte für Anerkennung des
Ehrenamts durch öffentlichen
Dank und staatliche Förde-
rung.

Darüber hinaus müssten
Ehrenamtliche die Möglichkeit
bekommen, ihre Kompetenzen
im Berufsleben anrechnen zu
lassen, forderte Oberkirchen-
rätin Cornelia Coenen-Marx
von der EKD. Sie warb für die
Einführung offizieller Zertifi-
zierungen und Nachweise. In
ihrem oft langjährigen Enga-
gement würden Ehrenamtler
Qualifikationen gewinnen, die
analog zu formalen Bildungs-
abschlüssen im »Deutschen
Qualifikationsrahmen für le-

benslanges Lernen« aner-
kannt werden müssten.

Die Kirchen und ihre Ver-
bände stellen laut Coenen-
Marx mehr als die Hälfte des
Ehrenamts in Deutschland.
Die Rahmenbedingungen für
freiwilliges Engagement hät-
ten sich in den vergangenen
Jahren aber deutlich ver-
schlechtert. Zwar sei derzeit
rund jeder dritte Deutsche eh-
renamtlich engagiert. Darun-
ter seien aber meist Frauen –
viele über 60 Jahre alt.

«Mit dem demografischen
Wandel und der steigenden
Erwerbstätigkeit von Frauen
deuteten sich hier Probleme

an«, sagte Coenen-Marx.
Durch die verkürzte Schulzeit
bis zum Abitur hätten immer
weniger Jugendliche Zeit für
kirchliche Verbände. Zudem
fänden sozial Benachteiligte oft
keinen Weg ins Ehrenamt. »Da
entstehen Lücken«, sagte
Kortmann.

Abhilfe schaffen könnte die
Verankerung des Engage-
ments in den sozialen Siche-
rungssystemen, sagen die Ini-
tiativen. Viele Ehrenamtliche
übernähmen inzwischen Auf-
gaben von Hauptamtlichen, ih-
re Zeit werde aber für die Al-
tersvorsorge nicht angerech-
net.

Rund 100 Tage nach Einfüh-
rung des sogenannten Bundes-
freiwilligendienstes (BFD) äu-
ßerte sich Coenen-Marx skep-
tisch, dass das Ziel von 60 000
Freiwilligen jemals erreicht
werde – den BFD angetreten
hätten derzeit rund 16 000.
Diese Zahl bleibe weit hinter
den Erwartungen zurück.

5000 Sänger in
Dortmund erwartet
Gospelkirchentag 2012

Dortmund (epd/nd). Zum Gos-
pelkirchentag 2012 in Dort-
mund erwarten die Veranstal-
ter rund 5.000 Sängerinnen
und Sänger. »Wir sind ganz si-
cher, dass die Begeisterung für
die Gospelmusik in Dortmund
gut ankommen wird», erklärte
die westfälische Oberkirchen-
rätin Doris Damke, Vorsitzen-
de des Trägerkreises kürzlich.
Durch eine Kooperation mit
dem zeitgleich stattfindenden,
renommierten Chorfestival
»Klangvokal« werde die Ruhr-
gebietsstadt in den ersten Juni-
tagen zur »Chorhauptstadt Eu-
ropas«. Zu diesem musikali-
schen Großereignis können

sich Chöre ab sofort unter
»www.gospelkirchentag.de«
anmelden. Ebenfalls ab sofort
können sich Menschen mel-
den, die das Ereignis als eh-
renamtliche Helfer unterstüt-
zen möchten. »Nur durch Hilfe
zahlloser Menschen, die Zeit
und Geld in die Mitwirkung bei
dieser Großveranstaltung ste-
cken, kann der Gospelkirchen-
tag zu einem besonderen Er-
lebnis werden.«

An die Eröffnungsveranstal-
tung am 1. Juni schließt sich
eine »Dortmunder Gospel-
nacht« an. Angekündigt sind
120 Chöre in über 30 Kirchen
Dortmunds und Umgebung.

Am 2. Juni wird die bekannte
A-cappella-Gruppe »Wise
Guys« im Rahmen einer Gala
in der Westfalenhalle auftre-
ten. Der Gospelkirchentag en-
det am Sonntag mit einer Mas-
sen-Chor-Probe und einem
Abschlussgottesdienst.

Das Gospelfestival wird von
dem Verein »Creative Kirche«
mit Sitz in Witten gemeinsam
mit den Vereinigten Kirchen-
kreisen Dortmund und Lünen
sowie den Landeskirchen von
Rheinland, Westfalen, Lippe
und Kurhessen-Waldeck aus-
gerichtet. Der Gospelkirchen-
tag, der als größtes Gospelfes-
tival Deutschlands gilt, findet
alle zwei Jahre statt. Der letzte
war 2010 in Karlsruhe, wo
fast 70 000 Besucher gezählt
wurden. Vorherige Stationen
waren Hannover (2008), Düs-
seldorf (2006) und Bochum
(2004).

Internet:
www.gospelkirchentag.de

Kommunalpolitische Konferenz 2011
„Kommunale Politik unter den Bedingungen der Globalisierung”

am Sonnabend, 12. November 2011, 10.00 bis 15.30 Uhr
in Dresden, Haus der Gewerkschaften, Schützenplatz 14

VORTRÄGE:
 Deutsche Städte und Globalisierung – Auswirkungen und kommunale Reaktionen  

    
 Globalisierung und Bürgerkommune

    
 Globalisierung, Standortwettbewerb und kommunale Wirtschaftsförderung

    
 Wenn Kommunen ihre wirtschaftliche Betätigung über das eigene Gebiet ausweiten wollen –   

    Ursachen, Möglichkeiten und Grenzen
    

Anmeldungen bitte an:
Kommunalpolitisches Forum Sachsen e.V. Großenhainer Straße 99 - 01127 Dresden
Telefon: (0351) 482 79 44; (0351) 482 79 45 E-Mail: info@kommunalforum-sachsen.de
Fax: (0351) 795 24 53 Internet: www.kommunalforum-sachsen.de

EcoMujer e.V. feiert 

15 Jahre Zusammenarbeit 

zwischen Frauen aus Cuba, 

Lateinamerika und Deutschland 

Kommt, feiert und tanzt mit uns

05.11.2011 ab 21 Uhr

Café BEGINE, Potsdamer Str. 

139, 10783 Berlin 

www.ecomujer.org 

Info@ecomujer.org

SSK Düsseldorf

BLZ 30050110

Konto: 85 220 101

tr fr - en  r n h

Ein itt ei Sp den e wü sc t

Seit über 40 Jahren eine Reise wert:

Gedenkstätte
Ernst Thälmann e.V.

Ausstellung    Bibliothek    Archiv
am Ernst-Thälmann-Platz in Hamburg

Auch 2012 wieder mit vielen Veranstaltungen 
und Sonderausstellungen, z.B.

„60 Jahre Thälmann-Pioniere“

Informationen: www.gedenkstaette-ernst-thaelmann.de
Tarpenbekstraße 66, 20251 Hamburg  (040) 47 41 84

Internet: http://www.okv-ev.de
E-Mail:   info@okv-ev.de 

Bankverbindung: Kto.: 33 59 600 BLZ: 10020500 
Bank für Sozialwirtschaft 

Nachhaltigkeit

AG in der Partei DIE LINKE
Kleine Alexanderstraße 28
10178 Berlin
Fon: 030-24 009-455, -456
Mail: berlin@cuba-si.org
Web: www.cuba-si.org

� Vorträge, Präsentationen, Filme und Diskussionen: Nachhal-
tigkeit in Mittelamerika. Biodiversität auf Kuba. Erneuerbare Energien
und Klimawandel. Projekte und Konzepte von Non-Profit-Organisa-
tionen. Die Landwirtschaftsprojekte von Cuba Sí. Die kubanische
Landwirtschaft nach dem 6. Parteitag. Klimawandel und Tierproduk-
tion. Neophyten auf Kuba – Marabú. Strategien zur Entwicklungs-
zusammenarbeit. US-Blockade gegen Kuba und die Auswirkungen
auf die Landwirtschaft. Solidarität und „nachholende Entwicklung“.
Trinkwasserprobleme. Urbane Landwirtschaft u.a.m.
(Zeitplan und Infos zumWorkshop unter www.cuba-si.org)

� Fiesta Cubana – Livemusik mit „Cuba Feeling“

„Landwirtschaft im Tropenparadies. Zu Fragen
der Nachhaltigkeit in Kuba und der Karibik“

24.–26. Oktober 2011, Franz-Mehring-Platz 1
(Nähe Ostbahnhof), ND-Gebäude

W O R K S H O P

ANZEIGEN
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Friedensarbeit in Deutschland und in aller Welt ist dringend nötig. Wir halten Kontakt zu 
Friedensorganisationen in 50 Ländern. Neue Mitstreiter werden gebraucht.
Auf persönliche und dringende finanzielle und andere Unterstützung warten wir:

Deutscher Friedensrat e.V.
c/o Dr. Bärbel Schindler-Saefkow
Platz der Vereinten Nationen 7
10249 Berlin
Tel.: (030) 42 01 73 39   Fax: 42 01 73 38
Email: saefkow-berlin@t-online.de
Spendenkonto: Berliner Bank, BLZ: 100 708 48
Kt.-Nr. 6290 77 900

Wir bringen Lachen zu 
 kranken Kindern!

www.rotenasen.de

Spenden Sie   
 jetzt für 
Clowns im 
Krankenhaus!

                                      

Öffnungszeiten der Geschäftsstelle: Dienstag & Donnerstag 9.00 – 16.00 Uhr
Spendenkonto: Berliner Volksbank, Nr.: 578 890 0009, BLZ 100 900 00

 

Unsere Stärke ist unsere Solidarität!

Gesellschaft zur Rechtlichen und Humanitären Unterstützung e.V.

10243 Berlin, Franz-Mehring-Platz 1
Telefon/ Fax (030) 29 78 42 25

E-Mail: verein@grh-ev.org

www.grh-ev.org  
www.grenztruppen-der-ddr.org 
www.sport-ddr-roeder.de  

bestimmen das Leben im vereinigten Deutsch-
land. Besonders betroffen sind Bürger Ost-
deutschlands. Unter Verfälschung historischer 
Tatsachen und Missachtung des Grundgesetzes 
werden Bürger wegen ihrer DDR-Verbunden-
heit und Weltanschauung kriminalisiert, aus-
gegrenzt, politisch und sozial diskriminiert.
Öffentliche Verunglimpfungen und Beleidigungen, 
rechtsstaatswidrige Überprüfungen ohne Ende, 
Behinderung politischer Aktivitäten, willkürliche 
Rentenkürzungen durch Strafrenten u.a. sind all-
tägliche Verletzungen der „Würde des Menschen“, 
die nach Artikel 1 des Grundgesetzes unantast-
bar sein soll. Obwohl nach Artikel 3 des GG alle 
Menschen vor dem Gesetz gleich sein sollen und 
selbst Totschlag nach 20 Jahren verjährt, wird 
nach rechtsstaatswidrigen Gesetzen jede Mitar-
beit im oder für das Ministerium für Staatssicher-
heit der DDR für Jahrzehnte überprüft und mit 
persönlichen Diffamierungen, Berufsverboten, 
Ausgrenzung und sozialer Abstrafung geahndet.

Die BRD verstößt damit gegen internationale 
Konventionen, wie es auch der Ausschuss für 
wirtschaftliche, soziale und kulturelle Rechte des 
UNO-Wirtschafts- und Sozialrates im Mai 2011 
festgestellt hat. 

Die GRH leistet gegen diese menschenrechts-
widrige Politik Widerstand. Sie steht Betroffenen 
bei und übt aktive Solidarität. Sie fordert von den 
politisch Verantwortlichen der Bundesrepublik, 
endlich Schluss zu machen mit den andauernden 
Menschenrechtsverletzungen im eigenen Lande 
statt andere Staaten und Völker über Menschen-
rechte zu belehren.

Gemeinsam mit den im OKV verbündeten 
Organisationen streitet die GRH als Menschen-
rechtsorganisation für eine sozial und politisch 
gerechte Gesellschaft sowie für die sofortige 
Beendigung militärischer Auslandseinsätze und 
eine auf das Wohl des ganzen Volkes gerichtete 
Friedenspolitik. 

Unterstützt unser Ringen um Wahrheit, Rechtsstaatlichkeit und Gerechtigkeit. 
Unterstützt unsere Anliegen durch Spenden. Werdet Mitglied oder Förderer der GRH.

Massive Verletzungen sozialer und politischer
Menschenrechte in der BRD
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